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Die UBootBeute der Mittelmächte im September

141 feindliche Handelsfahrzeuge
im September verſenkt

Berlin, 25. Oktober. (Amtlich) Jm Monat September
ſind 141 feindliche Handelsfahrzeuge von insgeſamt
182 000 Brutto-Regiſtertonnen von Unterſeebovten der
Mittelmächte ver ſenkt und aufgebracht, oder durch Minen
verloren gegangen. 13 Kapitäne feindlicher Schiffe ſind ge
fangen genommen und drei Geſchütze bewaffneter
Dampfer erbeutet. Ferner ſind 39 neutrale Handels-
fahrzeuge mit insgeſamt 72600 Tonnen wegen Beför-
derung von Bannware zum Feinde verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verſenkt
Amſterdam 25. Okt. „Lloyds“ meldet aus Bilbao: Der

/paniſche Dampfer Victor Chavarri“ brachte die Be-
ſatzungen des norwegiſchen Dampfers „Sneſsad“ (2350 To.)
und der engliſchen Dampfer „Barbara“ (3740 To.) und
„Midland“ (4247 To.) mit, die ſämtlich ver ſenkt wurden.

London, 25. Okt. „Lloyds“ meldet: Der engliſche Dampfer
„Tramfield“ wurde verſenkt. Acht Mann der Beſatzung
werden vermißt.

Nach einer „Lloyds“- Meldung iſt der ſchwediſche Dampfer
„Emilie“ geſunken.

Vadſö, 25. Okt. „Oeſtfinmarkens Folkeblad“ meldet: Der
Dampfer „Dag von Trondhjem“, von Archangelsk nach
England mit Holzladung unterwegs, iſt vormittags 11 Uhr vor
Berlevaag von einem deutſchen U-Boote verſenkt worden. Die
Mannſchaft iſt gerettet.

Kriſtianiga, 25. Oktober. Der norwegiſche Konſul in
Algier hat telegraphiert, daß der Dampfer „Navn“ am 22. Okt.
bei Tunis verſenkt worden iſt. Die Beſatzung iſt gerettet worden
und befindet ſich auf. dem Heimwege. Der Dampfer „Ravn“
war in Kriſtianig beheimatet.

Die norwegiſche Geſandtſchaft in Paris berichtet, daß der
Dampfer „Venus“ 2 aus Bergen vor Breſt verſenkt worden iſt.
Von der Bemannung ſind vierzehn Mann gerettet worden.

Der Kapitän des Dampfers „Edam“ hat ſeiner Reederei
telegraphiert, daß der Dampfer nicht nach Edem aufgebracht,
ſondern in der Nordſee verſenkt worden iſt. Die Mannſchaft iſt
dagegen, wahrſcheinlich von dem Unterſeeboot, nach Emden ge
bracht worden.

Engliſche Seeräuberei auf hoher See
Waſhington, 25. Okt. (Funkſpruch des Vertreters des

W. T. B. Verſpätet eingetroffen.) Hier eingegangene Nachrich-
ten beſagen, daß der holländiſche Dampfer „Araken“
auf der Fahrt von einem holländiſchen Hafen auf Borneo nach
Manila auf hoher See von einem engliſchen Kriegsſchiff am
30. Auguſt angehalten wurde, das ſeine ganze Poſt beſchlag-
nahmte. Wie verlautet, ſollen Verhandlungen im Gange
ſein, warum ein neutraler Dampfer weit entfernt von der
Kriegszone eine ſolche Behandlung erfahren habe.

Wie die Engländer lügen!
London, 24. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet amt-

lich: Geſtern nachmittag griff ein Marineflugzeug vier feindliche
Waſſerflugzeuge vor Oſtende an, zerſtörte eines vollſtändig
und vertrieb die anderen.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt bei dem Luft-
angriff vor Oſtende am 25. Oktober nachmittags, über den die
geſtrige amtliche Bekanntmachung des Generalſtabes nähere
Einzelheiten mitteilte, kein deutſches Waſſerflug-
zeug zerſtört, wohl aber ein engliſches Flug-
boot abgeſchoſſen worden.

Eine norwegiſche Stimme zum Fall Konſtanzas
Kriſtianiag, 25. Oktober. Der militäriſche Mitarbeiter- des

„Morgenbladet“ ſchreibt, der Fall Konſtanzas beweiſe, daß die
verbündeten Ruſſen und Rumänen eine ſehr ernſte
Niederlage erlitten hätten. Konſtanza ſei nicht nur der
wichtigſte ſtrategiſche Punkt in der ganzen Dobrudſcha,
ſondern auch Rumäniens größter und ſoviel wie einziger
Handelshafen im Schwarzen Meere und außerdem der
Endpunkt der Eiſenbahn von Bukareſt zum Meere. Daher ſei
durch den Fall der Stadt die Zufuhr über See für Rumä-
nien vollſtändig geſperrt. Schon deshalb ſei es ſicher,
daß die Ruſſen und Rumänen ihre äußerſte Kraft daran geſetzt
hätten, um Mackenſen hier aufzuhalten. Da ſie dies nicht ver
mochten, müſſe man annehmen, daß ſie eine ſehr bedeu-
tende Niederlage erlitten hätten und daß ernſte Fol-
gen unansbleiblich ſeien.

Zur Lage in Griechenland
Amſterdam, 25. Okt. Der „Times“ wird aus Athen

gemeldet: Die Demobiliſierung der Jahrgänge 1913,/1914
muß noch geregelt werden, ebenſo die Rückkehr der Truppen aus
Theſſalien. Die Alliierten teilen die Anſicht der griechiſchen
Negierung, daß es genügend ſei, die Armee auf Friedensſtärke
zu bringen und daß es unnötig ſei, die Truppen aus
Theſſalien zu entfernen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 25. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Oeſterreichiſch- ungariſche und deutſche

Truppen entriſſen dem Gegner den Vulkan-Paſz.
Die nördlich von Campolung kämpfenden verbündeten
Streitkräfte gewannen gleichfalls Raum. An der un ga-
riſchen Oſtgrenze wird weitergekämpft. Das
Szekler Jnfanterieregiment Nr. 82 eroberte
im Berczeker Gebirge nach erbittertem Handgemenge
eine ſtark verſchanzte Grenzhöhe. Die Beſatzung wurde
zum Teil gefangen genommen, zum Teil niedergemacht.
Entkommen iſt niemand. An der Dreiländerecke
ſchlugen unſere Truppen in ihrer neuen Stellung ruſſiſche
Angriffe ab. Ein örtlicher Einbruch des Feindes iſt
ſofort wettgemacht worden.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Außer erfolgreichen Vorpoſtengefechten ſüdlich von
Zborow bei den öſterreichiſch- ungariſchen
Truppen nichts von Belang.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der Nordteil der Karſthochfläche ſtand unter hef-

tigem Geſchütz- und Minenfeuer.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Albanien nichts Neues.
Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Kaiſer an den König von Sachſen
Dresden, 25. Okt. Das Königlich Sächſiſche „Militär

Verordnungsblatt“ meldet: Seine Majeſtät der Kaiſer
hat an Seine Majeſtät den Hönig von Sachſen unter
dem 22. Oktober 1916 folgendes Telegramm geſandt:

Es gereicht Mir zur Freude, Dir mitzuteilen, daß Jch an
der Weſtfront, von der Jch ſoeben zurückkehre, auch ſäch-
ſiſche Truppen beſichtigte, die ſich durch vorzügliche
Haltung und Stimmung auszeichneten. Jch habe den
Führern und Truppen für ihre glänzenden Leiſtungen
nicht nur Meine eigene Anerkennung, ſondern auch den Dank
des ganzen deutſchen Volkes aus vollſtem Herzen ausgeſprochen.

Wilhelm.
Darauf hat Seine Majeſtät der König an Seine

Majeſtät den Kaiſer telegraphiſch geantwortet, wie
folgt:

Herzlich danke Jch Dir für die ſo anerkennende Beurtei-
lung der Leiſtungen Meiner Truppen. Jm Verein mit den
Truppenteilen aller anderen deutſchen Stämme haben ſie
nebermenſchliches geleiſtet. Es erfüllt Mich mit
berechtigtem Stolz, daß es Meinen Soldaten vergönnt iſt, an
den ſchwerſten, größten und ſchrecklichſten Kämpfen der Weltge
ſchichte an wichtiger Stelle tätigen Anteil zu nehmen. Gott
helfe uns weiter. Jn treuer Freundſchaft

Friedrich Auguſt.
Die erfolgreiche deutſche Fliegertätigkeit

an der Somme
Berlin, 25. Okt. Die Fliegertätigkeit an der Somme

war am 22. Oktober bei klarem Wetter äußerſt rege
Die deutſchen Flugzeuge führten in dieſem Frontabſchnitt allein
über 500 Flüge aus. Jn 209 Luftkämpfen wurde der
Gegner an dieſem Tage angegriffen und allein im Sommegebiet
der Abſchuß von 16 Flugzeugen einwandfrei feſt
geſtellt. Eine weitere Anzahl feindlicher Flugzeuge
mußte hinter ihrer Front notlanden. Von den an der
Weſtfront am 22. Oktober im ganzen abgeſchoſſenen
22 Flugzeuge ſind 11 in deutſchem Beſitz. Deutſche
Flieger griffen Truppen lager und Kolonnen mitVomben und Maſchinengewehre an und beſchoſſen aus niedriger
Höhe mit Maſchiengewehren feindliche Schützengräben. Jn der
Nacht zum 21. Oktober warfen deutſche Flugzeuggeſchwader
mehrere tauſend Kilogramm Bomben auf den
Bahnhof Longuau bei Amiens, auf Munitionslager bei
Ceriſ und Marſelean und auf die Lager bei Bray an
der Somme. Der Bahnhof Longuan geriet in Brand und es
erfolgten eine Reihe von Exploſionen, die anſcheinend
von Munitionszügen herrührten. Gewaltiger
Feuerſchei war noch lange nach dem Angriff ſichtbar. Jn
der Nacht zum 22. Oktober warfen deutſche Geſchwader
mehrere tauſens Kilogramm Bomben mit ſtarker
Wirkung auf den Bahnhof von Montbidier, Truypenlager
und Munitionsmagazine bei Wiencourt, Chuignolles,
Harbonnieres und Proyart, ſowie auf zur Front marſchierende Kolonnen

Die Schlacht vor Verdun
Zweiter Abſchnitt.

Die Vorbereitungen für eine ſo gewaltige Unter
nehmung nahmen naturgemäß einen längeren Zeitraum in
Anſpruch. Sie wurden dadurch weſentlich erſchwert, daß ſie
während der ungünſtigſten Zeit des Jahres, in den
ſtrengſten Wintermonaten, zu bewirken waren, und daß
uns für ihre Durchführung nur drei größere Anmarſch
ſtraßen zu Gebote ſtanden, welche natürlich bei der ſtarken
Jn anſpruchnahme und der Ungunſt der Witterung alsbald
in den denkbar ſchlechteſten Zuſtand gerieten und ſtändiger,
hingebender Ausbeſſerungsarbeit bedurften. Nach Abſchluß
der Vorarbeiten war der Beginn des Angriffs auf den
12. Februar in Ausſicht genommen. Die Witterung war
indeſſen in dieſer Zeit derartig ungünſtig, daß der Anriff
von Tag zu Tag hinausgeſchoben wurde, bis am 21. end
lich die Witterungslage, obwohl noch immer recht frag-
würdig, den Beginn der Kampfhandlungen geſtattete.
Dieſe wurden durch eine lebhafte Feuertätigkeit auf der
ganzen Weſtfront eingeleitet. Während der Feind alle ſeine
Offenſiven durch ein mehrtägiges Trommelfeuer zu eröfif-
nen pflegte, das an der Somme ſogar ſieben Tage lang
unſere Stellung mit einem Eiſenorkan überſchüttete, be-
gnügten wir uns mit einer AAſtündigen Beſchießung, die
nur in den letzten Stunden ſich zum Trommelfeuer ſteigerte.
Am Nachmittag des 21. Februar erfolgte auf der ganzen in
Ausſicht genommenen Offenſivfront von der Maas nördlich
Conſenvoye bis in die Gegend von Azannes der Angriff,
der uns noch am ſelben Abend in den Beſitz der geſamten
feindlichen Stellungen erſter Linie brachte.

So konnte der eigentliche Angriff am folgenden Tage
ſchon von der vorderen feindlichen Linie aus erfolgen. Der
22. Februar brachte uns in den Beſitz des ſtark ausgebauten
Dorfes Haumont, des größten Teiles des Caures- Waldes
und des Herbebois. Am 23. erreichte unſer Angriff, der
ſich durch ein mit allen modernen Hilfsmitteln der Feld-
befeſtigungstechnik ausgebautes Syſtem von Gräben und
Stützpunkten, zudem durch die von unſerer Artillerie wüſt
zerſchoſſenen Wälder hindurcharbeiten mußte, bereits bie
Linie Samogneux--Beaumont--Grémilly. Am 24. ſtieß
der Angriff weit über die befohlenen Endziele vor und
brachte uns wiederum namhaften Geländegewinn. Der
25. Februar wurde von entſcheidender Bedeutung. Die all
gemeine Linie, welche wir erreichten, wird durch die Dörfer
Louvement und Bezonvaux gekennzeichnet. Ueber dieſe
Linie hinaus ſtieß unſer Angriff in der Mitte bis zur
Panzerfeſte Douaumont durch, welche von zwei Kompagnien
des Jnfanterie- Regiments 24 genommen wurde, während
unſer Anlauf vor dem aufs ſtärkſte befeſtigten und mit be-
tonierten Unterſtänden und Zugangsſtollen unterbauten
Dorfe Douaumont zum Stehen kam. Nach mehrtägigen
heftigen Kämpfen wurde am 2. März auch Dorf Douau-
mont genommen. Auf dem linken Flügel erreichte der An-
griff der nördlichen Gruppe am 8. März das Dorf Vaur
und die ſüdlich gelegene Panzerfeſte: dieſer Gewinn konnte
allerdings noch nicht dauernd gehalten werden.

4.
Während die oben beſprochene Gruppe von Angriffs-

handlungen von der Linie Conſenvoye--Azannes aus die
Linie Champ--Douaumont gewann, richtete ſich eine wei
tere ſelbſtändige Angriffshandlung von Etain, alſo von
Nordoſten her, auf die Höhe der Cote Lorraine in allge-
meiner Richtung auf die nordöſtliche Kante des Fortgürtels.
Der aus der Woevre-Ebene andringenden Nordoſtgruppe
ſchlug von den Höhen der Cote herab ein heſtiges Artillerie-
feuer entgegen und ſuchte ihr Vordringen zu hemmen.
Trotzdem gelang es ihr, am 7. März die Franzoſen aus
Fresnes herauszuwerfen und am 9. März den Feuilla-
Wald und die Weinbergshöhe 251 nordöſtlich Damloup zu
nehmen. Seitdem hält ſie den Fuß der Cöte bis Eparges
feſt in Händen und hat ihren Beſitz ein Vierteljahr ſpäter
noch durch die Eroberung von Damloup erweitern können

D.
Der erſte große Vorſtoß der Deutſchen war ſonach bis

unmittelbar an den inneren Fortgürtel der Feſtung ducch-
gedrungen und hatte die ollgemeine Linie Champ-Douau-
mont--Ffeuilla-Wald-Blanzée--Combres erreicht. Dieſer
große Erfolg rief eine ſeiner Bedeutung entſprechende ſehr
erhebliche Gegenanſtrengung des Feindes hervor. Etwa ſeit
dem 26. Februar begann dieſe ſich geltend zu machen. Wöh
rend aber unſer Angriff ſich bis dahin auf das Oſtufer
der Maas beſchränkt hatte, nahm die feindliche Eegen
wirkung von vornherein ihren Ausgangspunkt von beiden
Maasufern und machte ſich ganz beſonders in Geſtalt einer

Artillerieflankierung von dem bisher nicht in Mitleiden



ſchaft gezogenen kin ken Maasufer aus geltend. Wollten
wir die Errungenſchaften auf dem rechten Maasufer be
haupten, ſo ergab ſich die Notwendigkeit, unſeren Angriff
auch auf das weſtliche Maasufer. Demnach
beſchränkten wir uns öſtlich der Maas für die nächſte Zeit
auf die Feſthaltung und den Ausbau der gewonnenen Linie,
und ſo nahm hier der Kampf zunächſt wieder die alte Form
des Stellungskrieges an. Auf dem linken Maasufer da
gegen haben wir während der nächſten Monate bis gegen
Ende Mai unſeren Angriff in zähem Vorwärtsdringen
chrittweiſe, doch ununterbrochen vorwärts getragen. Jm
Nachfolgenden ſollen zunächſt die Kämpfe des linken
Maasufers im Zuſammenhang betrachtet werden.

Das Gelände ſtellt hier eine von den Argonnen her
ſich langſam zum Maastale abſenkende Hochfläche dar, deren
Erhebungen zum Teil von weiten Wäldern bedeckt, zum
Teil völlig kahl und waſſerlos ſind. Jn den flachen Sen
kungen ſind eine Anzahl Dörfer mit im weſentlichen ſoliden
Steinhäuſern eingebettet. Die Wälder, die Höhen, die

Dörfer boten der Verteidigung Stützpunkte, die mit allen
Mitteln verſtärkt worden waren und immer noch weiter ver-
ſtärkt wurden. Der Kampf um dieſe Punkte bildet den
eigentlichen Jnhalt des mörderiſchen Ringens, das ſich hier
faſt ohne Unterbrechung in den Monaten März, April und
Mai abſpielte. Jhre Wegnahme durch die Angreifer bringt
indeſſen in die Kampfhandlung zwar gewiſſe Abſchnitte,
aber doch keine ſehr deutlich ſich abhebende Gliederung, da
jeder Geländegewinn die Franzoſen zu ſofortigen wütenden
Gegenangriffen veranlaßte, ſo daß Erfolg und Verluſt hin
und her ſchwankten. Mit dieſem Vorbehalt ſeien im Nach
W die Hauptmomente unſeres Fortſchreitens hervor
gehoben.

Zunächſt gelang am 6. März der Maasübergang und
die Einnahme der Dörfer Forges und Regniéville. Dann
warfen ſich unſere Truppen mit einer Rechtsſchwenkung in
die zuſammenhängenden, hartnäßig verteidigten Dickichte
des Cumières- und Rabenwaldes hinein. Beide wurden
bis zum 10. März geſäubert und gegen ſtürmiſch anrennende
Gegenangrifſe gehalten. Schon vier Tage ſpäter wurde die
ganze, den Wäldern weſtlich vorgelagerte „Mort-Homme-
Stellung“ genommen und trotz wütender Rückeroberungs-
verſuche behauptet.

Und nun griff unſer Vordringen noch weiter weſtlich
um jene zu ſammenhängende Gruppe feſter Stellungen
herum, welche die Dörfer Béthincourt, Malancourt und
Haucourt zu Stützpunkten und hinter ihrer Mitte die Höhe
304 zum Rückhalt hatten. Aus dem Gehölz von Malan-
court, das ſchon ſeit Herbſt 1914 in unſerer Hand war,
drangen unſere Truppen in den ſüdlich vorgelagerten Wald
von Avocourt ein und brachten ihn am 20. März feſt in
ihre Hand.

Durch die Erſtürmung dieſes Waldes war die viel
berufene „Sackſtellung“ entſtanden, indem zwiſchen deſſen
Oſtſpitze und dem Nordweſtzipfel der Toten-Mann-Stellung
noch ein weit in die deutſchen Stellungen vorſpringendes
Geländeſtück in Händen des Feindes geblieben war. Von
dieſem wurde ihm nun während des April in raſtloſem
Vordringen ein Fetzen nach dem andern entriſſen. Am
30. März fiel der weſtliche Stützpunkt, das Dorf Malan-
court, in unſere Hände. Am 5. April nahmen wir das
einen ſüdöſtlichen Ausläufer von Malancourt bildende Dorf
Haucourt und am 9. auch den rechten Flügelſtützpunkt, das
Dorf Béthincourt. Am gleichen Tage brachte ein Angriff
bei der „Mort-Homme-Stellung“ auch die ſüdöſtliche Kuppe
des auf der franzöſiſchen Karte als „Mort-Homme“ be-
zeichneten Höhenrückens in unſre Hände und bereitete damit
dem franzöſiſchen Preſſegezänk über die Frage, ob wir oder
die Franzoſen den Mort-Homme beſäßen, ein Ende.
Alle gewonnenen Geländeſtücke mußten gegen heftige

Gegenangriffe gehalten und im ſtärkſten feindlichen Feuer
ausgebaut werden.

Auch während des ganzen Monats Mai nahm das wech
ſelvolle Ringen auf dem linken Maagsufer ohne Ermaltten
ſeinen Fortgang. Die Ausräumung der „Sackſtellung“
wurde in ſchrittweiſem, durch kleinere Rückſchläge nur
rorübergehend unterbrochenem Vordringen zu Ende ge-
führt. Den Mittelpunkt des furchtbaren Ringens. in dieſem
Monat bildete die berühmte Höhe 304. Abſchnittsweiſe wur-
den zunächſt ihre nördlichen, dann ihre weſtlichen, zuletzt
am 21. Mei ihre öſtlichen Ausläufer geſtürmt. Oeſtlich des
„Toten Mannes“ iſt am 23. Mai die Trümmerſtätte, die,
einſtmals das Dorf Cumidres war, geſtürmt worden. Die
an dieſem Tage noch geſcheiterte Eroberung der Caurettes-
Höhe und des ganzen Geländes von der Südkuppe des
„Toten Mannes“ bis zur Südſpitze von Cumières konnte
bis Ende Mai erzwungen werden.

Mit der Eroberung der Linie Wald von Avocourt--
304 Toter Mann--CEumidres hat unſer Fortſchreiten auf
dem linken Maasufer zunächſt ſein Ende erreicht. Häufige
Gegenſtöße des Feindes, um hier Teile des verlorenen Ge
ländes wiederzugewinnen, ſind fruchtlos geblieben. Das
ſtrategiſche Ziel der Kämpfe des linken Magasufers war er
reicht. Die Flankierung unſerer auf dem rechten Ufer er-
kämpften Stellungen war beſeitigt und unſer Angriff auch.
hier in einer einheitlichen Linie mit dem Vorwärtsdringen
rechts des Fluſſes bis an den unmittelbaren Bereich der
permanenten Befeſtigungen vorwärtsgetragen worden.

Die Beiſetzung des Grafen Stürgkh

Graz, 25. Okt. Heute vormittag fand in Halbenrain
in Anweſenheit der Brüder des verblichenen Miniſterpräſi
denten Grafen Stürgkh, mehrerer öſterreichiſcher
Miniſter, der Spitzen der Behörden von Graz und zahl-
reicher anderer Perſönlichkeiten und unter Teilnahme der
Bevölkerung von Halbenrain und Umgebung die Bei
ſetzung der Leiche des Miniſterpräſidenten Grafen
Stürgkh in der Familiengruft ſtatt, nachdem Fürſtbiſchof
Schuſter mit großer Aſſiſtenz die feierliche Einſegnung
Wie iche in der Halbenrainer Pfarrkirche vorgenommen
hatte.

Reform der ruſſiſchen Gemeinde Selbſtverwaltung
Petersburg, 25. Oktober. Der Miniſter des Jnvern

Protopopow hat zur Eröffnung der Duma einen Geſetz
entwurf ausgearbeitet, der auf folgender Grundlage die
Selbſtverwaltung der Gemeinden reformieren will. 1. Aus
dehnung der Rechte und der Zuſtändigkeit der Gemeinde-
einrichtüungen; 2. Ausdehnung des Wablrechts: 3. Teil-
nahme der Frauen an den Wahlen

Heftige Fliegerkämpfe an der Adria

Rom, 25. Okt. (Amtliche Meldung.) Am 23. Oktober
machten Geſchwader von Waſſer flugzeugen und italieni
ſche und franzöſiſche Flieger einen erfolgreichen Angriff auf die
Weſtküſte von Jſtrien, bei dem ſie Bomben auf die militäri-
ſchen Werke von Salvore Umago und Citta Nuovpa abwarfen.
Alle Flugzeuge ſind unverſehrt zu ihren Ausgangspunkten
zurückgekehrt. Gleichzeitig iſt ein Geſchwader feindlicher
Waſſerflugzeuge, das Bomben auf die Häuſer von
Zaorle warf, von franzöſiſchen Fliegern angegriffen und in
die Flucht geſchlagen worden. Es gelang den franzöſiſchen
Fliegern, alle feindlichen Apparate einzuholen, deren einen man
umſchlagen und mit einem verwundeten Beobachter abſtürzen ſah,
während ein zweiter über der Lagune von Baſeleghe niederfiel.
Der ſchwerverwundete Beobachter und der Führer letzteren Appa
rates wurden zu Gefangenen gemacht. Die franzöſiſchen Flug
zeuge erlitten keinen aden.

Wien, 25. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge-
meldet: Am 23. Oktober 3 Uhr nachmittags haben feindliche Flug
zeuge die militäriſch bedeutungsloſen Küſtenorte Cittanuova,
Umago und Salvore mit Bomben beworfen. Jn Cittanuova
wurde eine Zivilperſon getötet. Sachſchaden wurde nirgends
verurſacht. Jm Golf von Trieſt fanden Luftkämpfe ſatt. Eines
unſerer Seeflugzeuge (Führer: Seekadett Viramy, Beobachter:
Einj.Freiw. Stabsmaſchinenwärter Hoch) iſt von einem Rekog-
noszierungsflug im Lagunengebiet nicht zurückgekehrt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 25. Okt. Bericht des Generalſtabes vom 25. Okt.

Mazedoniſche Front: Es iſt keine Aenderung in der Lage
eingetreten.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha verfolgen
die verbündeten Truppen den Feind. Am Abend des 24. Oktober
erreichten ſie die Linie Taſchavluſee-Höhe 177 weſtlich der Ort-
ſchaft Eſter-Dobabantu-Toktomak-Cote 126 bei Tefcea)-Höhe 114-
Höhe 107-Movila-MoſſuOprea-Kokurleni. Heute früh hat die
erſte Jnfanterie-Diviſion (Sofia) Cernavoda genommen. Die
Verfolgung dauert fort. Die in Konſtan za gemachte Beute
iſt beträchtlich; ſie beträgt 500 Waggons und mehrere Lokomotiven
(der Bahnhof iſt unbeſchädigt geblieben), zahlreiche Petroleum
behälter (faſt ſämtlich gefüllt), Schuppen am Hafen und Maga-
zine, gleichfalls mit Waren gefüllt, und im Hafen ſelbſt eine
Flotte von 70 türkiſchen Fahrzeugen, die von den
Rumänen zurückgehalten worden waren.

Längs der Donau Ruhe.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 25. Okt. Amtlicher Heeresbericht.

Tigrisfront: Außer dem üblichen gegenſeitigen Feuer und
für uns glücklichen Scharmützeln kein wichtiges Er
eignis.

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel ſchlugen
wir mit Verluſten für den Feind einen mit mehreren Kom
pagnien ausgeführten Angriff zurück. Auf dem linken
Flügel erfolgreiche Scharmützel, wobei wir eine
Anzahl Gefangene machten. Auf den anderen Fronten
kein wichtiges Ereignis.

Jn der Dobrudſcha verfolgen unſere Trup-
pen mit unſeren Verbündeten weiter erfolgreich den ge
ſchlagenen Feind.Der Stellvertretende Oberbefehlshaber.

Der ruſſiſche Heeresbericht
wen 24. Oktober. Weſtfron?: Fs iſt nichts wichtiges zu
melden.

Kaukaſusfront: Nördlich des Ortes Zizy, füdöſtlich
des Wanſees, wieſen unſere Abteilungen eine Horde Kurden ab
und nahmen verſchiedene Lebensmittel und über 400 Stück Vieh.

Rumäniſche Front An der Nordweſtfront blieb der
Feind im Tale des Trotus-Fluſſes untätig. Auf der Fron?
vom Buzeu-Fluß bis Brana Tirſt und Mimpolung Ar-
tilleriekampf. Wir wieſen durch Feuer einen feindlichen Angriff

gegen Orſova ab.
Dobrudſchafront: Unter dem Druck des Gegners

wichen die rumäniſchen und ruſſiſchen Truppen gegen die Höhen
nördlich Konſtanza und Megidjag zurück, wobei ſie aber
den feindlichen Angriff behinderten. Der Feind hat die beiden
genannten Orte beſetzt.

Türkiſcher Orden für den Prinzen Waldemar
von Preußen

Konſtantinopel, 25. Oktober. Dem Prinzen Waldemar
von Preußen iſt vom Sultan das Großkreuz des
Osmanis-Ordens mit Brillanten, dem
Flügeladjutanten v. Chelius des Osmanis-Orden
1. Klaſſe verliehen worden.
Bulgariſche Ordensauszeichnungen an deutſche

Parlamentarier
Sofia, 25. Okt. Der König hat den Mitgliedern der

deutſchen parlamentariſchen Abordnung, die kürzlich Bul-
garien einen Beſuch abgeſtattet hat, die folgenden Orden
verliehen: Den Reichstagsabgeordneten von Heyde-
brand und der Laſe und Baſſermann und dem
Mitgliede des preußiſchen Herrenhauſes Fürſt Drucki
Lubecki den Stern der Großoffiziere des königlichen
St. Alexander-Ordens, und den Reichstagsabgeordneten
Dr. Müller-Meiningen, Erzberger, D.
Naumann, Dr. Streſemann, Dietrich Dr.Pfeiffer und Meyer den Stern der Großoffiziere
des Nationalen Zivil-Verdienſtordens. Der König hat
ferner dem Botſchaftsrat von Radowitz, zurzeit mit
der Wahrnehmung der Eeſchäfte des Deutſchen Reiches in
Konſtantinopel beauftragt, den Stern der Großoffizizere
des St. Alexander-Ordens verliehen.

Ein konſervativer Antrag zur Verſorgung
der ſtädtiſchen Bevölkerung mit Kartoffeln

Die konſervativenz Abgeordneten Kreth, Schiele und
Graf von Weſtarp haben geſtern im Ausſchuß für den
Reichshaushalt bei Beratung der Kartoffelfrage folgenden
Antrag eingebracht:

Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, alle erforderlichen
Maßnahmen zu treffen, um in der Frage der Verſorgung der
Bevölkerung mit Kartoffeln für den Winterbedarf die Selbſt
verſorgung der Verhraucher in direktem Ver-
kehr mit dem Erzeuger in weiteſtem Umfange
zuzulaſſen und zu erleichtern. Der Antrag verlangt
eine Aufhebung der in den Kreiſen un Bundesſtaaten be
ſtehenden Ausfuhrverbote, die Selbſtverſorgung
der Verbraucher gegen Hingabe der Kartoffelkarten an
den Erzeuger, die dieſer ſeiner Kreiskartoffelſtelle zur Anrechnung
auf die von ihm verlangten Lieferungen einzuſenden hat.

Der neue Nuntins in Wien
Wien, 25. Oktober. Die „Reichspoſt“ meldet: Geſtern

abend iſt, von Jnnsbruck kommend, der neue Nuntius
Graf Valfre di Bonzo in Wien eingetroffen.

Der unabhängige Ausſchu für einen

deuiſchen Frieden und Zenſur
b. Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben:

Die Verhandlungen des Unabhängigen Ausſchuſſes für
einen Deutſchen Frieden, die am Sonntag, den 15. d. Mts.
ſtattfanden, beſchäftigten Oeffentlichkeit wie Reichstag in
hohem Maße. Die Lage iſt die, daß angeſichts der
Ergebniſſe der letzten Kanzlerrede im K Reichstage die
Mitglieder des Ausſchuſſes das Bedürfnis empfanden,
ſich über die politiſche Situation auszuſprechen, und zugleich
wünſchte der Vorſtand über eine Unterredung Bericht zu
erſtatten, die er vor einiger Zeit mit dem Reichskanzler
hatte. Die Verhandlungen waren vertraulicher Natur, was
auch von dem größten Teile der Preſſe beobachtet wurde.
Nur einige wenige Zeitungen, wie „Berliner Tageblatt“,
„Welt am Montag“ und „Germania“, ſetzten ſich darüber
hinaus. Jm Gegenſatz zum Reichshaushaltsausſchuß, der
ſich am Mittwoch, den 18. d. Mts., mit dieſer Angelegenheit
befaßte, intereſſiert uns nicht dieſer einzelne Fall. Aber
darüber hinaus halten wir den Vorgang für eines der vielen
und beweiskräftigen Beiſpiele für die unmöglichen Zu-
ſtände, die durch den Zwang der Zenſur geſchaffen werden.
Statt durch eine gegenſeitige Ausſprache einen Ausgleich
herbeizuführen, ſchaffte man durch Unterbindung des freien
Wortes eine Vergiftung der öffentlichen Meinung, eine Ver-
hetzung der Parteien untereinander.

Die verſchiedenen Ausſchüſſe, die ſich in ihren Zielen
durchaus nicht immer grundſätzlich befehden, gelangen in
folge der Eingriffe der Zenſur in die Freiheit von Wort
und Schrift allmählich zu einer Form gegenſeitiger Be-
kämpfung, die im Jntereſſe des inneren Friedens lebhaft
beklagt werden muß. Da werden anders Geſinnte in ver-
trauliche Verhandlungen der Gegner geſchickt und dann wird
durch tendenziöſe Berichterſtattung, deren Nachprüfung
nicht möglich iſt, und deren Richtigſtellung von der Zenſur
verboten wird, der Unfriede ſo geſchürt, daß der letzte Reſt
des Burgfriedens verloren geht.

Die Männer, in deren Hand die Leitung jenes Aus-
ſchuſſes liegt, bieten an ſich wohl eine Gewähr für die vater-
ländiſchen Beweggründe ihres Handelns. Sie müſſen darin
geſucht werden, daß man der Gefahr vorbeugen wollte, daß
politiſche Perſönlichkeiten im Anſchluß an die letzten Reichs
tags Verhandlungen ſich in aller Oeffentlichkeit über Fragen
ausgeſprochen oder geſtritten hätten, denen aus militäri-
ſchen und politiſchen Gründen der Reichstag eine vertrau-
liche Beſprechung angedeihen laſſen mußte. Dieſer Gefahr
galt es zu begegnen. Und darum muß es verurteilt werden,
wenn Berichte über ſolche vertraulichen Beſprechungen
und noch dazu in tendenziöſer Aufmachung an die
Oeffentlichkeit gezogen werden. Dabei kann man der Lei-
tung des Unabhängigen Ausſchuſſes den einen Vorwurf
allerdings nicht erſparen. Sie mußte ſich ſagen, daß es
unmöglich ſein würde, Beratungen, zu denen nach den vor-
liegenden Berichten viele Hunderte von Perſonen geladen
waren, vertraulich zu geſtalten.

Die Angelegenheit verlangt, wie wir ſchon betonten,
losgelöſt von allen parteipolitiſchen Geſichtspunkten eine
grundſätzliche und allgemeine Betrachtung. Und ihr Er
gebnis läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß wir durch die
Handhabung der Zenſur auf dem Gebiete der inneren
Politik in einen Zuſtand hineingeraten ſind, der im Jnter-
eſſe des inneren Friedens unhaltbar zu werden droht. Hat
die in letzter Zeit etwas freier geſtaltete Erörterung der
Kriegsziele nicht gezeigt, daß dieſe ungehemmtere Dis
kuſſion die Gegenſätze keineswegs vertieft, vielmehr eine
Annäherung und einen Ausgleich mit ſich gebracht
hat? Ergreifen wir alſo einmal die Gelegenheit und be
ginnen wir praktiſch die Neuorientierung, ſtatt ſie als
ſchmückendes Beiwort im Munde zu führen, mit einer
grundſätzlichen Aenderung der Zenſur. Denn das wird
unbeſtritten ſein, daß Freiheit in der Beſprechung der
brennenden Zeitfragen das Ende jener vertraulichen
Sitzungen und den Tod aller jener anonymen Druckſchriften
und Protokolle bedeuten muß, die heute die Geiſter ſo be-
dauerlich gegeneinander erregen. Wer eine Verſtändigung
ſucht, wer den Frieden will, muß die Freiheit der Aus
ſprache verlangen. Denn die Erfahrung lehrt, daß das eine
durch das andere nicht ausgeſchloſſen ſondern bedingt wird.

Austauſch deutſcher und engliſcher Zivil
gefangener

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt über
den Austauſch deutſcher und engliſcher Zivilgefangener:

Wie in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom
17. September d. Js. mitgeteilt worden iſt, hatte die deutſche
Regierung der britiſchen Regierung die Freilaſſung und
Heimbeförderung aller beiderſeits internierten Zivilper-
ſonen vorgeſchlagen, und zwar mt der Maßgabe, daß
dieſe Perſonen nach ihrer Rückkehr nicht in die Streitmacht ein
geſtellt werden dürfen.
Die britiſche Regierung hat dieſen Vorſchlag nicht
angenommen, obwohl durch den Verzicht auf die Einſtellung
der beteiligten Perſonen in das Heer der einzige Grund für
deren Feſthaltung in Wegfall gekommen wäre. Die britiſche
Regierung hat auch dem ihr in zweiter Linie vorgeſchlagenen
ausnahmsloſen Austauſch der beiderſeitigen, über 45 Jahre alten
Zivilgefangenen nur mit dem Vorbehalt zugeſtimmt, daß es
beiden Seiten freiſtehen ſolle, bis zu 20 Perſonen des erwähnten
Alters aus militäriſchen Gründen feſtzuhalten. So wenig dieſe
Einſchränkung erwünſcht erſcheint, hat ſich doch die deutſche Re
gierung, um das Abkommen nicht zum Scheitern zu bringen, ent-
ſchloſſen, auf dieſe von der britiſchen Regierung geſtellte Be
dingung einzugehen. Somit werden, abgeſehen von den hiernach
aus militäriſchen Gründen beiderſeits zurückbehaltenden Per
ſonen, die im britiſchen Reiche mit Einſchluß der britiſchen Kolo-
nien und Beſitzungen feſtgehaltenen deutſchen und die in
Deutſchland feſtgehaltenen engliſchen über 45 Jahre alten
Zivilgefangenen ſowie die zurzeit noch nicht 45 Jahre
alten beiderſeitigen Zivilgefangenen, ſobald ſie dieſe Altersgrenze
erlangen, entlaſſen werden.

Die Einzelheiten darüber, wann und in welcher Weiſe die
Heimſchaffung der unter das Abkommen fallenden Perſonen er-
folgen ſoll, ſtehen noch nicht feſt.“

Die Käſeeinfuhr
Berlin, 25. Oktober. Jn verſchiedenen Zeitungen

Deutſchlands iſt das Gerücht verbreitet, daß die Einfuhr
von Käſe aus Holland freigegeben ſei. Wie die
ZentralEinkaufsgeſellſchaft mitteilt, iſt die Nachricht
unrichtig. Für die Einfuhr und den Vertrieb von
Auslandskäſe bleiben die bekannten Beſtimmungen unver-
ändert in Kraft.



Das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und
Norwegen

Kriſtiania, 24. Okt. Die Blätter erörtern aufs neue,
teilweiſe eingehend, das Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und Norwegen. Jm Beſonderen verdient ein
Artikel des Organs der norwegiſchen Reeder „Sjoefarts-
tidende“ Beachtung, das ſicher die Auffaſſung weiter Jnter-
eſſenkreiſe wiedergibt. In ſachlichem ruhigen Ton verſucht
das Blatt einen Ausweg zur Beſeitigung der ſeiner Mei-
nung nach in Deutſchland beſtehenden Mißverſtändniſſe zu
finden, deren Entſtehen es dem unglücklichen Umſtande zu
ſchreiben zu müſſen glaubt, daß die norwegiſche Verfügung
über die Unterſeeboote unmittelbar nach der Veröffent-
ichung der Note der Entente an die Neutralen erlaſſen wor
den iſt. Dies ſcheine in Deutſchland irrtümlicherweiſe
dahin aufgefaßt worden zu ſein, als habe Norwegen dieſem
Verlangen nachgegeben, während tatſächlich die norwegiſche
Verfügung ausſchließlich durch den deutſchen
U-Bootkrieg im Eismeer hervorgerufen worden
ſei. Jnfolgedeſſen habe man ſogar geglaubt, Norwegen
habe auch Handelstauchbooten den Zutritt
norwegiſchen Seegebiet verboten, während tatſächlich das
Gegenteil der Fall ſei. „Sjoefartstidende“ weiſt be
ſonders auf die in allen neutralen Ländern herrſchende
Einigkeit darüber hin, daß ſie das Recht haben. Unter-
ſeebooten der Kriegführenden den Zutritt zu ihrem Fahr-
waſſer zu verbieten, wie die Note Amerikas beweiſe. Vor
allem ſcheine man in Deutſchland gänzlich überſehen zu
hoben, daß ja Holland bereits in ſeiner Neutralitäts-
erklärung allen fremden Kriegsſchiffen den Zu-
tritt zu ſeinem Seegebiet verboten hat, was deutlich das den
Neutralen zuſtehende Recht dartut, ihr Fahrwaſſer auch
Unterſeebooten zu verſchließen.

Beſonders müſſe man aber in Deutſchland beachten, daß
in Schweden ein entſprechendes Verbot erlaſſen worden ſei,
und daß ſo gut wie die ganze Preſſe Schwedens mit be
merkenswerter Einſtimmigkeit auf Seiten Norwegens ſtehe.
Wenn man auf deutſcher Seite dagegen meine, die nor-
wegiſche Verfügung verſtoße gegen die Beſtimmungen der
Haager Konvention, weil ſie zwiſchen Unterſeebooten und
andern Kriegsſchiffen unterſcheide, ſo beruhe dies auf einer
irrtümlichen Auffaſſung, da es einem neutralen Staate
ousdrücklich zuſtehe, ſelbſt zu beſtimmen, ob, wann und in
welchem Umfange er ſich ſeines Rechtes bedienen wolle, das
ihm gerade die Haager Konvention gebe, ſein Fahrwaſſer
zu ſchließen. Die einzige Bedingung hierfür ſei die, daß
alle Kriegführenden gleichmäßig behandelt würden.

Sollte es indeſſen mehr befriedigen, wenn das nor-
wegiſche Verbot auf alle Kriegsſchiffe ausgedehnt werde,
dann wäre ſicher dieſe Löſung in Er
wägung zu ziehen.

Jn einem zweiten Abſchnitt behandelt darauf das Blatt
die handelspolitiſchen norwegiſchen Beziehungen, die man
offenbar in Deutſchland ebenfalls wenig befriedigend finde,
im Beſondern im Hinblick auf das Ergebnis des nor-
wegiſchen Fiſchausfuhrverbots, das bekanntlich zur Voraus-
ſetzung habe, daß der mit deutſchem Fanggerät gefiſchte
Fiſch nach Deutſchland, dagegen der mit engliſchem
Material gefangene Fiſch nach England ausgeführt werden
ſolle. Jndeſſen meinten die Deutſchen, ſie bekämen nicht
die Mengen, auf die ſie gemäß der von ihnen gelieferten
Fanggeräte Anſpruch hätten. Da dem Blatte die nötigen
Unterlagen fehlten, um die Richtigkeit dieſer Beſchwerden
nachzuprüfen, lenkt es die Aufmerkſamkeit der norwegiſchen
Regierung beſonders auf dieſen Punkt, deren Sache es
ſelbſtverſtändlich ſei, auf das ſtrengſte die gengueſte Be-
folgung ihrer eigenen Ausfuhrbeſtimmungen zu überwachen.

Am Schluſſe betont „Sjoefartstidende“, daß augen-
blicklich unleuabar bedeutende Schwierigkeiten
beſtehen. Jndeſſen habe das Auftreten der norwegiſchen
Regierung nicht nur die Zuſtimmung des ganzen Volkes
gefunden, ſondern auch in neutralen Ländern erkenne man
allgemein an, daß ſie auf dem Boden des Rechts und der
unparteiiſchen Neutralität ſtehe.

zum

z

Norwegen und die deutſche Auffaſſung
in der U-Boot rage

Kriſtiania, 25. Okt. Auch die geſtrigen Abendblätter
beſchäftigen ſich wieder mit dem deutſch-norwegiſchen Ver
hältnis. Das von der Regierung oft benutzte „Dag
bladet“ polemiſiert in ſeinem Artikel Deutſchland und
die kleinen Nationen“ mit weſentlich den gleichen Grund
ſätzen wie das halbamtliche „Jntelligensſedler“ gegen die
deutſche Auffaſſung in der U-Bootfrage:

Unter Hinweis auf die holländiſche Neutralitätserklärung,
die allen Kriegsſchiffen den Zutritt zum holländiſchen Seegebiet
verbietet, frägt „Dagbladet“, wie bereits „Sjöfartstidende“, ob
Deutſchland das vielleicht vorziehen würde. Dann ſollte man
ihm den Gefallen tun. Das Blatt unterſtreicht von neuem, daß
die norwegiſche Regierung unter der gegenwärtig ſehr ernſten
Lage der unbedingten völligen Zuſtimmung des ganzen Volkes,
wie der öffentlichen Meinung ſicher ſei. Es fordert die deutſche
Preſſe auf, anſtatt Drohungen gegen das kleine Norwegen zu
vergeuden, lieber die Welt davon zu überzeugen, daß das deutſche
Volk nicht eine Politik billige, die den kleinen und militäriſch
ſchwachen Nationen gegenübey in Wort und Tat aggreſſiver ſei
als gegenüber den großen und ſtarken. Nichts werde beſſer für
die hohe Kultur des deutſchen Volkes Zeugnis ablegen, als weern
es auch den kleinen Völkern Achtung bezeuge. Die deutſche
Preſſe und die deutſche Regierung hätten öfter behauptet, die
engliſche Regierung lege den kleinen Nationen gegenüber eine
geringere Achtung an den Tag als Deutſchland. Hoffentlich
n Deutſchland dieſe Gelegenheit benutzen, das wahr zu
machen.

„Sozialdemokraten“ ſchreibt in einem ſehr bemerkens
werten Artikel, nach den Maſſentorpedierungen unmittel-
bar vor der norwegiſchen Seegebietsgrenze zu ſchließen,
habe offenbar das Unterſeebootverbot die Lage für die nor
wegiſche Schiffahrt nicht gebeſſert. Zwar ſei die nor
wegiſche Unterſeebootsverfügung völkerrechtlich zweifellos
berechtigt, ſie hätte aber in ihrer Form glücklicher
ſein können. Der draſtiſche Schlag ans Schwert
wäre beſſer unterblieben, denn das habe
herausfordernd wirken müſſen, ohne die Achtung
für das kleine Norwegen zu vermehren. Die Regierung
ſolle bei ähnlichen Fällen ſich damit begnügen, im
Rahmen des Rechts und der Moral deutlich Ein-
ſpruch zu erheben. Für Norwegen wäre es nur
lächerlich, Macht gegen Macht zu ſetzen. So ernſt die
Lage infolge der deutſchen Proteſtnote ſei, ſo könne man
doch annehmen, daß die nächſten Tage ſchon eine Ent
ſpannung bringen würden.

Ueber die an Deutſchland zu erteilende Antwort,
die heute in der Miniſter konferenz beraten
wird, liegt vorläufig noch kein Ergebnis vor.

Wer wird Präſident?
Amſterdam, 25. Oktober. Das Reuterſche Bureau

meldet aus New-York: Während zu Beginn des Wahl
kompfes in Wallſtreet Wetten von 2:1 zu Gunſten von
Hughes abgeſchloſſen wurden, hat ſich das Verhältnis faſt
vollſtändig ausgeglichen. Es wurden große Wetten von
10 9 auf Hughes notiert. Aus den bisherigen, unvoll
ſtändigen Stimmenzahlen, die von den Blättern veröffent-
licht werden, geht hervor, daß Wilſon ſeinem Gegner
etwas voraus iſt. Es fehlen aber noch einige Staaten,
in denen der Ausgang zweifelhaft iſt.
Ein amerikaniſcher Botſchafter über den Krieg

Boſton, 21. Okt. (Funkſpruch vom Vertreter des
W. T. B.) WVerſpätet eingetroffen.) Jm Boſtoner Eity
Club hielt der amerikaniſche Botſchafter in Frankreich,
William Sharp, der im Begriffe iſt, nach Paris zurück-
zukehren, eine Rede über den Krieg, in der er äußerte, der
Gewinn von wenigen Ruten bedeute jetzt das Werk von
Monaten und koſte Millionen an Geld und Hunderttauſende
von Leben auf jeder Seite. Darin lägen die Gründe, die
den Krieg verlängerten und ſeine unbegrenzte Fortſetzung
verurſachten.

Papſtkirchliches
Bern, 25. Okt. „Secolo“ zufolge iſt das Konſiſtorium

auf den 4. Dezember einberufen worden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Aus Anhalt, 25. Oktober. (Krieg und Schule.)
373 Mitglieder des Anhaltiſchen Lehrervereins wurden nach den
dem Hauptvorſtande des Vereins gewordenen Mitteilungen ſeit
Kriegsbeginn zu den Fahnen einberufen. Dazu kommen eine
Anzahl Nichtmitglieder und 87 vom Seminar aus in das Heer
eingetretene angehende Volksſchullehrer Das ergjbt eine Ge
ſamtzahl von 470 Mann. Davon ſind in den Schuldienſt
bezw. in das Seminar zurückgekehrt 92 Lehrer und zwei
Seminariſten, ſo daß durch den Krieg dem anhaltiſchen Schul
dienſt 375 männliche Lehrperſonen entzogen
worden ſind.

Leipzig, 25. Oktober. Ergebnis der Roten-
Kreuz-Tages.) Die Haus ſammlung für die Rote-KveuzSpende 1916 hat in Leipzig über 53 000 Mark erbracht.
Jn dieſer ſtattlichen Summe ſind diejenigen Beträge noch nicht
enthalten, die von hieſigen Firmen und Privaten direkt dem
Landesausſchuſſe der Vereine vom Roten Kreuz in Dresden für
die Sammlung überwieſen wurden.

Großmonra, 25. Oktober. (Die Uhr als Lebens-
retterin.) Vor einiger Zeit ſandte der Musketier Richard
Großſtück ſeinen Eltern aus dem Felde ſeine Taſchenuhr
mit einem darin feſtſitzenden feindlichen JnfanterieGeſchoß.
Die r hatte die Kugel aufgehabten und Großſtück das Leben
gerettet.

Zeitz, 25. Okt. (Der Vaterländiſche Frauen-
verein) hielt am Sonnabend ſeine Jahresverſammlung ab,
die ſehr gut beſucht war. Die Vorſitzende, Fvau Landrat
Winckler, wies in einer gedankentiefen Anſprache auf das
hohe Vorbild hin, das die Kaiſerin in ihrer reichen Fürſorge für
Arme, Verwundete und Kranke gäbe, und brachte anläßlich des
bevorſtehenden Geburtstages der Schirmherrin ein Hoch auf die
Landesmutter aus, das begeiſterten Widerhall fand. Hierauf
gab der Schriftführer, Herr Evſter Kreisausſchußſekretär Fülle,
den Jahresbericht, der in erſter Linie das Anwachſen der Mit-
gliederzahl auf rund 2500 betonte. Jn einem Geſamtbilde über
die Tätigkeit des Vereins erwähnte er die Ausdehnung der
Säuglingsfürſorge, die ſegensreiche Betätigung der
Ortsgruppen auf dem Lande und die ſtändig geworde-
nen Kindergärten in Zipſendorf, Draſchwitz und
Aue. Dann berührte Redner, nach dem Bericht der „Z. N. N.“,
die Tätigkeit des Vereins auf dem Gebiete der Verwun-
detenpflege. Nach dem Bericht der Aerzte ſeien 879 Ver
wundte verpflegt worden. Nach dem Rechenſchaftsbericht
betrug die Einnahme 58 682,35 Mark, die Ausgabe 56 691,256
Mark. Dem Rechnungsführer wurde Entlaſtung erteilt. Die
Lazarettkaſſen- Rechnung betrug in Einnahme 131 264,74
Mark, in Ausgabe 123 140,42 Mark. Dem Rechnungsführer,
Herrn Rendant Prößdorf, wurde Entlaſtung ausgeſprochen.
Sodann ſprach der Schriftführer über die bevorſtehende Feier
des 50 jährigen Beſtehens des Vaterländiſchen Fralenvereins.
Dazu ſtiftete für eine der Kaiſerin zu uberreichende Jubi-
läumsgabe der Zeitzer Zweigverein aus einer Sammlung
und Vereinsmitteln 2000 Mark. Jn Zeitz ſoll am 11. No-
vember im Preußiſchen Hof“ ein Feſtvortrag gehalten
werden. Zu muſikaliſchen Darbietungen hat ſich in freundlicher
Weiſe die muſikaliſche Vereinigung des Kgl. Stiftsghmnaſiums
bereit finden laſſen.

Lebens und Genußmitktelfragen

Calbe a. S., 25. Oktober. (Der Handel mit
Zwiebeln) iſt, wie von hier gemeldet wird, noch in vollem
Gange. Die Nachfrage der Händler iſt immer noch groß und die
Preiſe ſind daher ſtetig geſtiegen. Während vorige
Woche der Zentner ohne Sack 12—-13 Mk. koſtete, ſtieg er in den
nachfolgenden Tagen von 15 bis auf 20 Mk. Die Ausſichten auf
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ſind faſt ganz geſchwunden.

Saalfeld 25. Oktober. (Der Suppenpulver-
Lieferant.) Dem Nahrungsmittelunterſuchungsamt an der
Univerſität Jena wurde eine Anzahl Proben eingeſandt. Be
merkenswert iſt, daß ein hieſiger Geſchäftsinhaber
eine Probe Suppenpulver mit zur Unterſuchung übergab,
deſſen Güte recht zweifelhaft iſt. Dies hatte der Ge
ſchäftsmann ſeinem Lieferanten geſchrieben und um Zu
rücknahme der Ware erſucht. Darauf ging folgende
Antwort ein: „Jhre Karte erhalten und tut mich der Jnhalt
ſehr berühren, wenn Jhere Kundſchaft die Suppen nicht
Schmecken, dann müſſen Sie Schweinebraten geben. Vor
allem iſt die Suppe Nahrhaft und nicht Chemiſch rein
Natur Produkt und alle Suppen müſſen durch Extrakte verbeſſert
werden, doch ſcheinen die Frauen bloß Eſſen zu können, aber
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(Nachdruck verboten.)

Der Glücksbecher von Willerſtein
6) Kriminalroman von A. von Panhuys

Jlſes Verlobungstag war herangekommen. Vom
frühen Morgen an herrſchte reges Leben auf Schloß Willer-
ſtein. Es waren viele Einladungen ergangen, und die
Pferde vom Lindenwirt und vom Kreuzbauern aus dem
nahen Dorfe waren eingeſpannt worden, um die ver-
ſchiedenen Herrſchaften von der Bahn abzuhoken.

Die Söhne der Pferdebeſitzer ſaßen in ſtockſteifer Hal
tung auf dem Bock, ſie fühlten ſich zwar ſehr würdig in
den blauen Röcken mit der neunzackigen Krone auf den
Knöpfen, aber auch etwas unbehaglich. Der Kreuzbauern-
Schorſch erklärte einem ihn bewundernden Dorffreund im
Vertrauen: Miſtfahren ſei viel gemütlicher.

Auch zur Bedienung im Schloſſe waren ein paar junge
Leute aus dem Dorfe geborgt, und Frau von Brinken hatte
s übernommen, ſie „auszubilden“. Leicht war das nicht
geweſen, und ob der Erfolg die Mühe aufwong, ſchien ihr
äußerſt zweifelhaft, aber Erlaucht hatte es gewünſcht.

Die Gäſte fuhren an. Als erſter Burggraf Chriſtian
von Weſtſtetten, der Bräutigam. Er bewirtſchaftete das
große Rittergut Guldenhof, eine Bahnſtunde von hier ent-
fernt. Er kam mit den Eltern, die ſich ſeit Jahresfriſt gar
nicht mehr um das Gut küminerten und es vollſtändig dem
Sohn übergeben hatten. Sie ſahen ſehr vornehm aus,
ebenſo die Tochter, die in einer entfernten kleinen Reſidenz
Hofdame und Vertraute der jungen Fürſtin war.

Chriſtian von Weſtſtetten trug ein Monokel, ſein Ee-
ſicht war ſchmal und klug, die hochgeſattelte große Naſe
verſchönte es nicht gerade, gab ihm eher das Gepräge
einer intereſſanten Häßlichkeit. Raſſig und gepflegt und
vornehm von dem ſchnurgeraden braunen Scheitel bis zu
den tadelloſen Stiefeln ſah er aus. Er paßte in ſeinem
ganzen Weſen ausgezeichnet zu Jlſe.

Bei der Begrüßung rief Anne dem Brautpaare zu:
„Nun gebt euch aber an ſolch hohem Tage einen

r Mchen ſchallenden Kuß, ſowas macht gleich Stim-
mung!“

Jlſe warf ihr einen cmpörten Blick zu, und Frau von
Brinken ſeufzte. Wann würde Anne es lernen, ihre ſpon-
tanen Gedanken für ſich zu behalten?

Chriſtian von Weſtſtetten tat, als habe er nichts ge
gört, er neigte ſich ein wenig und 200 Jlſes Hand an die

Nicht um den Bruchteil einer Sekunde ſchneller,Lippen.
als es ſich, ohne aufzufallen, gehörte, und nicht wärmer,
als ſei es die Hand einer Königin, bei der man es nicht
wagt, die Etikette auch nur um ein Winziges zu über-
ſchreiten.

Ein huldreiches Lächeln ſpielte um Jlſes Mund. So
liebte ſie die Männer, vor der Welt kühl und beherrſcht bis
in die Fingerſpitzen. Jhre Küſſe kümmerten niemand
etwas, die brauchte kein neugieriges Auge zu erſpähen.
Daß Burggraf Chriſtian von Weſtſtetten auch anders
küſſen konnte, das ging nur ſie ganz allein an.

Wunderhübſch ſah die junge Braut in dem matt-
grünen Kleid aus, zu dem ſie nur eine Schnur Perlen trug,
die ihr Chriſtian Weſtſtetten geſtern geſandt. Die Seide
des Stoffes war von einem feinrankigen Muſter durch
webt, und alte ererbte Spitzen aus dem Nachlaß der toten
Mutter krauſten ſich um Halsausſchnitt und Aermel-
abſchluß. Wie rötliche Bronze flammte das köſtliche dichte
Haar und Graf Ferdinand mußte, da er ſeine beiden, ſich
im Aeußeren ſehr ähnlichen Mädchen anſah, daran denken,
wie ſehr ſie der toten Mutter glichen. Dasſelbe wunder-
volle Haar, dieſelben Augen hatte ſie beſeſſen und er war
bis zu ihrem Tode der ſchönen Gattin eifrigſter Anbeter
geweſen. Jn der vollen reifen Blüte ihrer Schönheit war
ſie geſtorben.

Schade, ewig ſchade, daß ſie die Freude des heutigen
Tages nicht mehr erlebt hatte.

Jlſe hatte eine glückliche Hand in der Wahl des Zu
künftigen bewieſen. Tadelloſe alte Familie, ausgezeich-
nete Verbindungen bis zu den höchſten Höhen und ein gut
fundiertes Vermögen.

Seine Erlaucht war ſehr zufrieden und vergnügt, weil
ſeine Aelteſte ſolch einen Treffer in der Ehelotterie machte.

Ein Mahl im Rüſtungsſaale vereinigte die Einge-
ladenen. Der Saal führte den Namen von vier Rüſtungen,
die dort, je eine an jeder Wand, ſtanden. Das Brautpaar
nahm bei Tiſch den mittleren Platz der einen Tafelſeite ein,
rechts davon ſaß Graf Ferdinand mit der Mutter des
Bräutigams, links davon der Vater desſelben mit Anne.

Anne hatte erklärt, die Anordnung ſei ihr am liebſten,
denn ſie habe keine Luſt, mit irgend einem jungen Unver-
heirateten „zuſammenzuhocken“. Die beſäßen meiſt das
Talent, ſie grenzenlos zu langweilen.

Man ſaß in heiterſter Stimmung beieinander und
nachdem Graf Ferdinand geſprochen und das Brautpaar
beglückwünſcht hatte, ſtieß alles mit den Kelchen an,

Anne huſchte während des Durcheinanderredens und
des Gläſerklingens auf einen Wink des Vaters hinaus, den
„Glücksbecher“ zu holen, aus dem jedes junge Paar der
Familie Zettingen-Willerſtein bei Verlobuntz und Ehe-
ſchließung einen Trunk tun mußte.

Sie ſchalt ſich ſelbſt, weshalb ſie den Becher nicht ſchon
bereitgeſtellt hatte nun mußte ſie erſt hinüber in den
alten Raum, der neben der kleinen Hauskapelle lag und
früher die Sakriſtei geweſen war.

Sie huſchte wie ein beſchwingter ſchlanker Spukgeiſt
den Gang hinunter.

Der langgeſtreckte Raum neben der Hauskapelle war
unfreundlich und düſter und man hatte hier allerlei Möbel
und Dinge aufgeſtellt, die man in den ſonſtigen Zimmern
nicht unterbringen konnte oder wollte. Schwere maſſige
Schränke und dazu ein zierliches verſchüchtertes Spinett-
chen. Stühle, durch deren gebrochenen Bezug das Futter
ſchaute, und Bilder in invaliden Rahmen.
IJrn mehreren Mauerniſchen ſtanden, noch aus der
Zeit, da hier die Sakriſtei- geweſen, Heilige mit frommen
ſtillen Augen und Hirtenſtäben in den Händen. Anne,
die ſonſt gern hier weilte, hielt ſich heute nicht auf. Weder
für die alten Heiligen hatte ſie einen Blick übrig, noch für
die Seſſel, über deren alte Polſter ſie ſonſt immer mit
zärtlicher Hand zu ſtreichen pflegte. Schnurſtracks ging ſie
auf einen kleinen Schrank zu und öffnete ihn mit dem dazu
paſſenden Schlüſſelchen. Sie ſchlug die längliche Tür zu
rück, um in der nächſten Minute die Hände vor ſaſſungs-
loſem Schreck bewegungslos an den Seiten niederſinken zu
laſſen. Der „Glücksbecher“ ſtand nicht an ſeinem Platze,
ſtand nicht da, wo er geſtanden, ſo lange ſie von dem Vor-
handenſein des Bechers wußte.

Sie griff ſich an die Stirn, ſich gleichſam vergewiſſernd,
daß ſie nicht träume, dann aber begann ſie eifrig zu ſuchen,
taſtete die paar Schrankbrettchen ab wie eine Blinde, um
ſich dann doch zu ſagen: Der Becher iſt nicht da! Vor un-
gefähr drei Wochen hatte ſie ihn noch geſehen, an der Stelle
geſehen, wo er immer zu ſtehen pflegte.

Nein, länger als drei Wochen war das nicht her.
Röte und Bläſſe wechſelten auf ihrem Geſichtchen, bis

ihr einfiel, der Vater hatte den Becher wahrſcheinlich ſchon
geholt und ihn der Bequemlichkeit halber ſchon irgendwo im
Rüſtungsſaal hingeſtellt.

Sie hatte ſein Zeichen falſch verſtanden.
Gott, wie töricht ſie doch war.

(ortſetzung folat.
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nicht Hochen. Retour nehmen iſt Aus geſchloſſen. Loſſen
Sie mich mit alle wweitern geſchriebenen in Ruhe.“

Auf das Unter uchungsergebnis darf man geſpannt ſein.
n. Cöthen, 25. Oktober. (Allerlei Lebensmittel-

fragen) Die Kartoffelernte kann in der hieſigen Ge
gend als beendet angeſehen werden. Jm ganzen Gebiet
dürften ſich kaum noch ungeerntete Kartoffeln in der Erde be
finden, wird doch hier mit dem Roden ſtets ſo früh als möglich
begonnen, um ſpäter für die Rübenernte alle Kräfte frei zu
haben. Aus dieſem Grunde haben auch hier die letzten Froſt
nächte keinen Schaden anrichten können. Der Ausfall der
Ernte wird, namentlich in Bezug auf die Menge, verſchieden
beurrteilt; im allgemeinen aber wird das Ergebnis als befrie
digend bezeichnet. Die Rübenernte wird ſich noch einige
Wochen hinziehen, da noch große Flächen zu roden ſind. Den
Rüben hat der Froſt noch nicht geſchadet, aber die Erntearbeiten
werden durch die Kälte und die am Morgen ſtets vorhandene
ſtarke Lreifbildung verzögert. Allgemein geklagt wird hier ſeit
einigen Wochen über die Güte der Wurſt. Jn der letzten
Gemeinderatsſitzung ſtellte ein Stadtverordneter feſt, daß der
frühere gute Ruf der Cöthener Wurſi längſt dahin ſei und be
legte das gegenwärtige Erzeugnis mit einer altcöthener Bezeich-
nung, die an Deutlichkeit nicht zu übertreffen iſt. Jn einem
Sprechſaalartikel der hieſigen Preſſe ſtellt ein Einſender feſt,
daß er durch die Beſchaffenheit der Fleiſcherwurſt von ſeiner
Abneigung gegen die behördliche Kriegswurſt gründlich ge
heilt ſei ein Urteil, welches man allgemein im Publikum hört.
Man ſieht jetzt der Herſtellung der Kriegswurſt mit Freuden ent-
gegen.

Bernburg, 25. Oktober. (142 Prozent über dem
Höchſtpreiſe.) Durch amtsrichterlichen Strafbefehl war der
Mühlenbeſitzer Auguſt May in Sandersleben zu ins-
geſamt 600 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil er an einen
Bäckermeiſter in Bernburg ſechs Zentner Roggenmehl und vier
Zentner Gerſtenmehl ohne Mehlentnahmeſchein zum
Preiſe von 400 Mark verkauft und dadurch den Höchſtpreis
für Roggenmehl, der 16,50 Mark betrug, bei einem Ver
kaufspreiſe von 40 Mark pro Zentner um 142 Prozent
überſchritten hatte. Sein Einſpruch hatte zur Folge daß
das Bernburger Schöffengericht ihn wegen Ueberſchreitung der
Höchſtpreiſe zu 500 Mark und wegen der Abgabe von Mehl ohne
Entnahmeſchein zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilbe. Von der
Anklage wegen übermäßiger Preisſteigerung beim Gerſtenmehl
wurde er freigeſprochen. Dem mitangeklagten Bäckermeiſter
wurden, da er das Mehl haben mußte und ſich ſomit dein M.
gegenüber in einer Zwangslage befand, mildernde Umſtände zu-
gebilligt. Er wurde zu 250 Mark Geldſtrafe verurteilt und von
der weiteren Anklage, an preiswucheriſchen Verabredungen teil-
genommen zu haben, freigeſprochen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Großkayna, 25. Okt. Vergiftung durch Kohlen-

gaſe.) Als am Freitag morgen die Hausbeſitzevin Schlegel
ihre beiden Schlafleute wecken wollte, fand ſie dieſe leblos
im Bette vor. Der eine gab noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich. Mannſchaften der Gewerkſchaft Michel waren alsbald mit
dem Sauerſtoffapparat an der Unfallſtelle, auch der Arzt wurde
herbeigerufen. Es gelang aber nur, den einen ins Leben zu-
rückzurrfen, während der andere bereits tot war. Der Lebende
wurde dem Krankenhaus überwieſen. Die Vergiftung ſoll durch
Kohlengaſe entſtanden ſein.

Schkeuditz, 25. Oktober. (Schwer verunglückt.) Als
am Sonnabend nachmittag ein Landwirt aus Kattersnaun-
dorf hier weilte und mit ſeinem Geſchirr am Zeunerſchen Pelz-
warengeſchäft am Markt hielt, zog das Pferd, während der
Mann rücklings auf ſeinem Wagen ſtand, plötzlich
an. Dadurch verlor der Landwirt das Gleichgewicht, ſtürzte
ab und erlitt eine ſchwere Kopfverletzung. Aus
Ohren und Naſe blutend, wurde der Beſinnungsloſe in
das Zeunerſche Geſchäft gebracht, nach Anlegung eines Notver-
bandes aber ſofort der Klinik in Halle zugeführt. Er dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Oktober

Geiſtige Liebesgabe
Der Verband der Vereine ehem. Realſchüler

Deutſchland s, Sitz Leipzig, der ſeit Ausbruch des Krieges
ſeine Mitglieder ohne Unterbrechung mit gutem Leſeſtoff ver
ſorgt und dieſe bittet, die übermittelten Bücher, wie Zeitungen
an die Kameraden weiterzugeben, ſo daß Tauſende und aber
Tauſende von dieſen „Liebesgaben-Bücherſpenden“ den Genuß
einer guten, ſtets geſuchten Lektüre haben, wendet ſich in einem
„Aufruf“ an ſeine Mitglieder, an alle Freunde und Gönner
ſeiner Beſtrebungen, beſonders an die Herren Direktoren und
Lehrer der ſtaatlichen, ſtädtiſchen oder in Privatbeſitz befindlichen
Oberrealſchulen und Realſchulen, wie an die jetzigen und che-
maligen Schüler derſelben. Er bittet für eine von ihm heraus-
zugebende „geiſtige Liebesgabe“, die den „Lehrern und
Schülern in Feldgrau“ dieſer Anſtalten unter den Weihnachts-
baum im Schützengraben gelegt werden ſoll, um Beiträge, Ge
dichte, Proſa aller Art, wie auch Zeichnungen, Skizzen, Kompo-
ſitionen ſind erwünſcht. Beiträge ſind zu richten an die Schrift-
leitung der „Verbandszeitung der Vereine ehem. Realſchüler
Deutſchlands“ in Leipzig, Elſterſtraße 14. Annahmeſchluß:
25. November 1916.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 662. Jnf.-Regt. Nr. 15:

Müller, Guſtav (1. Komp.) gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 59: Koch,
Walter (2. Komp.) vermißt; Schmidt, Franz (2. Komp.) vermißt.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 57: Müller III, Paul (3. Komp.), Gie-
bichenſtein, bish. vermißt, in Gefgſch. Reſ.Jnf. Regt. Nr. 65:
Wipplinger, Paul (2. Komp.) ſchw. verw. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 82: Gille, Otto (12. Komp.) bish. vermißt, in Gefgſch.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 91: Utffs. Max Knorre (3. Komp.) ſchw.
verw. Jnf.-Regt. Nr. 118: Gefr Karl Dorenberg (9. Komp.)
I. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 227: Langrock, Auguſt (2. Komp.)
I. verw. 14. 8. 15. Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 259: Körner, Georg
(9. Komp.) ſchw. verw. Reſ.-Jäger-Batl. Nr. 4: Hötzel
(1. Komp.) I. verw. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 343.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 244: Gefr. Albert Klaffenbach (4. Komp.)
l. verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 663. 1. Garde-
Reſ.-Regt.: Berthold, Walter (Maſchgew.-Komp.) gefallen.
Königiw Auguſta-Garde-Gren.-Regt. Nr. 4: Werther, Albert
(4. Komp.) bish. vermißt, ſchw. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 38:
Gerlach, Karl (12. Komp.), Cröllwitz, I. verw. Jnf.-Regt.
Kaiſer Wilhelm Nr. 116: Hoffmann, Julius (6. Komp.), Gie-
bichenſtein, ſchw. verw. Regt. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1:
Kyritz, Kurt (1. Esk.) bish. vermißt, d. Unfall verletzt. Reſ.
Feldavtillerie- Regt. Nr. 7: Gefr. Emil Metzner (6. Battr.)
l. verw. Landw.-Feldartillerie- Regt. Nr. 15: Gefr. Adolf
Saalfeld (3. Battr.) l. verw.) Vereins-Laz.- Zug W. 2: Ob.
St.Arzt d. R. g. D. Kurt Dütſchke, geſtorben infolge Krankheit.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 344. 9. Jnf.Regt.
Nr. 133: Lin. d. R. Günther Boeck (10. Komp.) I. verw.
18. Jnf.-Regt. Nr. 192: Petzold, Max (8. Komp.) I. verw.
Reſ.Jnf.Regt. Nr 244: Sergt. Wilhelm Hetzel (8. Komp.) ver-
mißt. Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 90: Brock
haus, Wilhelm, Ob.-Hzr. d. R. (Giebichenſtein) tot; Roſen-
baum, Bertram, Matr., bieh. vermißt, tot; Goßmann, Hermann,
T.-Ob. Hr. (nicht Ob.Hzr.) tot; Kuntze, Werner, Fähnrich z. S.,
bish. vermißt, tot. Preußiſche Verluſt liſte Nr. 664.

GardeGren. Regt. Nr. 5: Richter, Ferdinand (9. Komp.) bish.
ſchw. verw., geſtorben. Lehr Jnf.Regt.: Gefr. Erich Pfeiffer I
(1. Komp.) vermißt; Herwig, Otto (5. Komp.) vermißt; Haupt
mann Hans Ludwig (2. Maſchgew.Komp.) l. verw. Berichti
gung: Müller, Otto (5. Komp.) bish. vermißt, in Gefgſch.
Reſ.Jnf. Regt. Nr. 72: Gröſt, Hans (7. Komp.) I. verw. Acher
mann, lly (1. Maſchgew.-Komp.) l. verw. Feldartillerie-
Regt. Nr. 220: Gefr. Martin Kuhn (4. BVattr.) geſtorben infolge
Krankheit. Weitere Verluſte näheres beim ZentralNachweis
Büro des Königl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums Berlin
NW. 7, Dorotheenſtraße Nr. 48 zu erfahren. Amthor, Hermann
l. verw.; Bachmann I, Franz l. verw.; Brenner, Franz (Giebichenſtein) l. verw.; Walke, Kurt I. verw. Sächſiſche
Verluſtliſte Nr. 344. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 244: Peters,
Albert (11. Komp.) I. verw. Sächſiſche Verluſtliſte
Nr. 345. Landw.Jnf.- Regt. Nr. 133: Hilſcher, Johannes
(1. Komp.) inf. Unfalls ſchw. verl. Preußiſche Ver
luſtliſte Nr. 665. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 48: Kokot, Johann
(9. Komp.) ſchw. verw. Jnf.-Regt. Nr. 66: Krüger, Wilhelm
(9. Komp.) l. verw. Büſchel, Hermann (10. Komp.) I. verw.
Lönnig, Friedrich (12. Komp.) vermißt; Müller III, Louis
(12. Komp.) vermißt; Spaarmann, Max (12. Komp.), Cröllwitz,
vermißt. Gren.-Regt. Kaiſer Wilhelm J Nr. 110: Koch, Willy
(12. Komp.) I. verw. Inf. Regt. Nr. 149: Vizefeldw. Hermann
Lötzſch (12. Komp.), Giebichenſtein, l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 231: Ltn. u. Adj. Julius Poppe (Stab d. I. Batl. vom Jnf.
Regt. Nr. 143) ſchw. verto. und vermißt; Gefr. Hermann Müller
(1. Komp.) gefallen; Herrmann, Karl (2. Komp.) gefallen;
Vizefeldw. Karl Daenart (2. Komp.) gefal'len; Domke, Franz
(2. Komp.) l. verw. Geißler, Ernſt (2. Komp.), Trotha, I. verw.;
Utffz. Fritz Andre (3. Komp.) I. verw.; Utffz. Fritz Huth
(5. Komp.) I. verw. Gefr. Hermann Lamm (6. Komp.) I. verw.;
San.-Utffz. Guſtav Reuter (10. Komp.) l. verw.

Vermiſchtes
Eine 100 000-Mark- Stiftung des Fürſten zur Lippe
Detmold, 25. Oktober. Fürſt Leopold zur Lippe hat

am heutigen Geburtstage ſeiner Gemahlin der von ihm vor
längerer Zeit ins Leben gerufenen Fürſt Lippeſchen Stiftung
für Jnvaliden und unverſorgte Familien im Weltkriege 1915,/1916
gefallener Helden weitere 100 000 Mark überwieſen.

Zuſammenſtoß franzöſiſcher Flugzeuge
Bern, 25. Okt. „Petit Journal“ meldet aus Tours:

Hier ſind zwei Flugzeuge in der Luft zuſammengeſtoßen,
wobei drei Perſonen den Tod gefunden haben.

Brand eines italieniſchen Militärmagazins
Bern, 25. Okt. Jm Militärmagazin von Parma, in dem ſich

Heu, Kleie und Hafer befand, brach laut „Corriere della Sera“
eine Feuerbrunſt aus. Trotz der Rettungsarbeiten gingen an
Heu allein über 3000 Doppelzentner verloren. Ein Gebäude im
Werte von 200 000 Lire iſt bis auf die Mauern niedergebrannt.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurfe

Verlin, 25. Oktober. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefVepp- ort 48 5Loland 2277.Dänemark 1 156,Schweden 159.00 159).Forxr wegen 158 159Mwei r 199 106*Deſterreich- Ungarn 68.95
Bulgarien 79 80

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 25. Okt. Unter dem Eindruck der günſtigen Nach-

richten vom rumäniſchen Kriegsſchauplatz verkehrte die Börſe un
feſter Haltung. Erhöhte Kaufluſt beſtand für Schiffahrts-
aktien, die namhafte Beſſerungen erfuhren, ferner für
Türkenwerte, Orientbahn und Schantungbahn.
Unverändert gute Haltung zeigten ruſſiſche Papiere. Auf dem
Gebiet der Montan- und Rüſtungswerte geſtaltete ſich die Kurs-
bewegung nicht einheitlich. Neben Steigerungen waren auch
infolge von Realiſierungen mäßige Abſchwächungen zu bemerken.,
Für Anleihen erhielt ſich die feſte Stimmung in vollem Umfange.
Bevorzugt waren 3prozentige deutſche Anleihe.

Produktenbörſe
Berlin, 25. Okt. Jnfolge der täglich höher werdenden

Forderungen büßte das Geſchäft etwas an Lebhaftigkeit ein.
Es wird daher nur das Nowendigſte gekauft wnd die Umſätze
in Runkelrüben, Wruken un Pferdemöhren,
die hauptſächlich von den Tierhaltern zur Ergänzung der von
der Stadt verteilten Futterrationen begehrt werden, blieben
beſchränkt. Sehr fühlbar machte ſich der Umſtand, daß die
Käufer für Rübenſchnitzzel, die ſtark geſucht ſind, an die
Bezugsvereinigung verwieſen werden mußten. Am Sagaten-
markt war der Verkehr unregelmäßig, da das Angebot zu
wünſchen übrig ließ. Wetter: kühl.

Enteignung der Vorräte an unverſteuertem Kornbrannt-
wein. Die Spirituszentrale teilt in einem Rundſchreiben
u. a. folgendes mit: „Gründe zwingender Art machen es zur
Pflicht, die unverſteuert lagernden Beſtände an Korn-
branntwein zu ergreifen. Es iſt dabei von Bedeutung, das Ver
fügungsrecht über die Ware unverzüglich zu erlangen.
Um das zu erreichen, wenden wir uns im Einverſtändnis mit der
Reichsbranntweinſtelle an die Beſitzer der Waren mit der Bitte,
uns ein freiwilliges Angebot auf Grund der nach-
ſtehenden Bedingungen zu machen. Wer von dieſem Angebot
keinen Gebrauch macht, ſetzt ſich der Gefahr aus, daß ſeine Be
ſtände von der bereits ſeitens der Reichsbranntweinſtelle ein-
geleiteten Beſchlagnahme ergriffen werden, die dann viel-
leicht unter ungünſtigeren Bedingungen für ihn zur
Durchführung gelangen wird. Es werden folgende Grundſätze
für die Annahme der Angebote aufgeſtellt: Für den Kornbranni-
wein, der bereits vor dem 14. Oktober zur ſteueramtlichen Ab
fertigung in die Brennerei gelangt war, werden 275 Mk. für das
Hektoliter reinen Alkohols gezahlt unter Zubilligung des Rechts
an den Beſitzer der Ware, 10 Prozent des Beſtandes zurückzube-
halten. Ein Verſteuerungsrecht wird dadurch für dieſe 10 Pro-
zent nicht erworben.“

Erhöhung der Zementdividenden. Die oberſchleſiſchen
Zementfabriken erhöhten im Laufe des Kalenderjahres den
Abſatz gegenüber dem Vorjahr zu gebeſſerten Prei-
ſen nicht unerheblich, ſo daß die meiſten Werke die Divi
dende um einige Prozent hinaufſetzen dürften.
Fabriken mit großer Kalkproduktion werden noch beſſer ab-
ſchließen

Markktberichte

Chicago, 25. Oktober. Weizen: Dezbr. 179, Mai 178 Juli1437 Mais Dezbr. 90, Mai 90 Juli 90 Schmalz Okibr.
16.25, Dez. 15,95, Januar 15,32 Pork: Oktober 29,25, Dez.
27,75, Januar 27,00. Rippen: Okt. 14,521 Dezbr. Januar
14,30. Hafer Dezember 54 Mai 57New-York, 25. Oktober. Winterweizen: 186 Weizen Nr. 1
nortbhern: 202.. Mais loko: 1141 Mehl 890--840. Zucker zentri
ſugal Kafſee Rio Nr. 7 9 W. T. B.
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Letzte Telegramme
Erkrankung der Großherzogin Luiſe von Baden

Berlin, 26. Okt. Großherzogin Luiſe von
Baden mußte, wie verſchiedene Blätter aus Karlsruhe
melden, in den letzten Tagen infolge leichten rheumatiſchen
Fiebers das Bett hüten.
Die erſten rumäniſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland

Berlin, 26. Okt. Nach einer Mitteilung verſchiedener
Blätter ſind die erſten rumäniſchen Kriegsgefangenen
in Deutſchland eingetroffen.

Oskar Klaußmann
Berlin, 26. Okt. Laut „L.-A.“ ſtarb geſtern abend einer

der volkstümlichſten und fruchtbarſten Tagesſchriftſteller
Berlins, Oskar Klaußmann, ein geborenerSchleſier.

Preisfeſtſetzung für Kohlrüben
Berlin, 25. Oktober. Jm Hauptausſchuß des Reichstages

begann die Beratung der Regelung der Gemüſe-, Obſt und
Zuckerverſorgung. Herr v. Batocki teilte mit, daß die
Preisfeſtſetzung für Kohlrüben abgeſchloſſen
ſei und noch heute ausgegeben werde. Runkelrüben und
Wurzelfrüchte müßten in die Höchſtpreiſe einbezogen
werden.

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“
Berlin, 25. Oktober. Der „Reichsangeiger“ veröffentlichteine Bekanntmachung über die Anmeldung der e r

von Kornbranntwein und eine Bekanntmachung, be
treffend Aufhebung des S 1 der Verordnung über die Höchſtpreiſe
für Woll- und Webwaren vom 22. Dezember 1914,
beide Bekanntmachungen vom 23. Oktober.

Ruſſiſche Bahnbauten
Petersburg, 25. Oktober. (Petersburger Telegraphen

agentur.) Für 1917 werden 2833 Millionen
Rubel für den Bau neuer Staatsbahnen und die Aus-
bauung des bereits beſtehenden Eiſenbahnnetzes aus-
geworfen. 1917 wird mit dem Bau von 11 Linien be-
gonnen werden. Zu dieſen gehören die Bahnen von
Rjaeſan nach Tule, von Moskau nach Maſſin
und Jonez, von Nowgorod nach Simbirſfk und
Kinel, von Kotlos nach Soroki und ſchließlich die
transkaukaſiſche Eiſenbahn. Die Geſamtlänge
aller dieſer Linien wird 7777 Werſt betragen.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Infolge regneriſcher Witterung hat geſtern die Ge

m Somme- Gebiet nach-
laſſen. Das Artilleriefeuer ſteigerte ſich nur zeit

weilig. Jn den Abendſtunden ſind franzöſiſche Teilangriffe
aus der Linie Lesboeufs-Rancourt vor unſeren Hinderniſſen
verluſtreich und ergebnislos zuſammengebrochen.

Heeresgruppe Kronprinz
An der Nordoſtfront von Verdun hat ein

franzöſiſcher Angriff bis zum brennenden Fort
Douaumont Boden gewonnen; die Kampfhandlung
dauert an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Ein Gasangriff der Ruſſen an der Schte

chara mißlang, ebenſo blieb einem Angriff ruſſiſcher
Bataillone bei Kol. Oſtrow nordweſtlich von Luck) jeglicher
Erfolg verſagt.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jm Südteil der Waldkarpathen blieben bei Ger
fechten minderen Umfanges die gewonnenen Höhenſtellungen
in unſerem Beſitz.

An der Oſtfront von Siebenbürgen hat ſich
bei örtlichen Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machten unſere An
griffe Fortſchritte. Der Vulkan-Paß iſt von
deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen geſtürmt
worden.

Balkan- Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen

Die Verfolgung geht plangemäß weiter.
Cernavoda iſt heute früh genommen. Ein

zelheiten ſind noch nicht bekannt geworden.
Damit iſt die in der Dobrudſcha vperierende

rumäniſch- ruſſiſche Armee ihrer letzten Bahn-
ver bindung beraubt und ein ungemein
wichtiger Erfolg erzielt.

An dermazedoniſchen Front
herrſcht Ruhe.

Der Erſte Generalquartiermeiſtet
Ludendorff.

Wwetterbericht
Jm Weſten Deutſchlands haben ſich geſtern leichtere Rezen-

fälle eingeſtellt, die nachts etwa bis zur Elbe vorgedrungen ſind.
Auch im Dienſtbezirk fielen nachts ſtrichweiſe geringe Nieder-
ſchläge. Das Wetter iſt wieder milder geworden. Ausſich-
5 für Donnersag: Wolkig, mild, ſtrichweiſe geringer

eg?n.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsfaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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